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Zusammenfassung
Dieser Beitrag der Zeitschrift Gruppe. Interaktion. Organisation. (GIO) stellt ein systematisches Review zum Zusammen-
hang der Arbeitszeitverkürzung (bei vollem Gehalt) und psychischen Gesundheit auf der Grundlage vorhandener Studien
vor, um Chancen und Risiken besser einschätzen und beurteilen zu können. Die Diskussion über die Verkürzung von
Arbeitszeiten wird nicht zuletzt durch die vielfältigen Möglichkeiten der Digitalisierung der Arbeit verstärkt. Die Litera-
tursuche ergab insgesamt 114 Artikel, wovon drei qualitative, neun quantitative Studien und eine Mixed Method Studie in
die Analyse aufgenommen wurden. Aus den Ergebnissen wurde deutlich, dass eine verkürzte Arbeitszeit bei gleichblei-
bendem Lohn zu einer Verringerung von arbeitsbedingten Belastungen bei Beschäftigten beitragen. Die Umsetzung der
Verkürzung erfolgte auf drei unterschiedliche Weisen: I. ohne Veränderung der Arbeitsprozesse, II. ohne Veränderung der
Arbeitsprozesse, jedoch mit zusätzlichen Beschäftigten oder III. mit einer vorhergehenden Veränderung der Arbeitspro-
zesse, ohne zusätzliche Angestellte. Zwar gibt es bis dato noch keine allgemeingültige Empfehlung für die Umsetzung in
die Praxis, allerdings wird für eine erfolgreiche Umsetzung empfohlen, die Reduktion der Arbeitszeit vorab zu planen und
Optimierungsmöglichkeiten für die Ausführung von Tätigkeiten und Arbeitsprozessen zu identifizieren (III.).

Schlüsselwörter Arbeitszeit · Arbeitszeitverkürzung · Digitalisierung · Psychische Gesundheit · Stress · Wohlbefinden ·
Erholung

Organization of working time in digitized work environments: a systematic literature review on the
effects of reduced working hours onmental health

Abstract
In this systematic literature review in the special edition “Digitalisierte Arbeitswelt” of the journal “Gruppe. Interaktion.
Organisation. (GIO)” we analyzed the relationship between worktime reduction and psychological health. A total of 114
papers were identified and three qualitative, nine quantitative studies and one mixed method studies were included. It
was found that a shortening in working time with remaining salary can have a positive influence on work stressors
and work related stress reactions. In the primary studies were three different implementation categories of the worktime
reduction identified: I. without any changes in processes, II. no changes in processes combined with additional employees
or III. changes in processes without additional employees. Yet, there is no general overall implementation strategy, we
suggest organizations/employers to organize the shortening of working hours and to identify possibilities to optimize tasks
and processes beforehand (III.).
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1 Einleitung

„Wollt ihr weniger arbeiten und genauso viel verdienen?“
(Die Zeit, Jacobs 2018), „5-Hour Workdays? 4-Day Work-
weeks? Yes, Please“ (New York Times, Newport 2019),
„Should we rethink our working hours to boost productivi-
ty?“ (Personnel Today, Webber 2019) oder „Kürzer, besser
glücklicher“ (Frankfurter Allgemeine Zeitung, Bärschnei-
der 2020) – das sind nur einige aktuelle Schlagzeilen aus
weltweiten Zeitungsberichten, in denen auf ein neues Ar-
beitszeitmodell der sogenannten New Work Bewegung auf-
merksam gemacht wird. Bei diesem Arbeitszeitmodell geht
es darum, bei gleichbleibendem Gehalt die Arbeitszeit (sub-
stanziell) zu reduzieren. Kleine (bspw. Rheingans Digi-
tal Enabler) und große (bspw. Microsoft) Organisationen,
in unterschiedlichen Branchen (z.B. IT, Sozial- oder Ge-
sundheitswesen) und Ländern (z.B. Deutschland, Schwe-
den oder USA) erprobten oder erproben dieses neueModell,
ja einige haben es sogar schon wieder zurückgenommen
(Stern, Grimm 2017). In den Artikeln werden positive Er-
fahrungen angesprochen – wie etwa verbesserte Erholung
oder geringeres Stressempfinden, aber auch mutmaßliche
Nachteile erörtert – wie geringer sozialer Zusammenhalt
im Unternehmen oder höhere Betriebsausgaben durch mehr
Personal. Die Intensität der Diskussion über solche Ansätze
der Arbeitszeitgestaltung ist inzwischen so weit gediehen,
dass selbst die Presse Fake-Meldungen über die angebli-
chen Pläne der finnischen Regierungschefin europa- und
weltweit verbreitet (MacDougall 2020). Andererseits ist der
Erkenntnisstand zur Wirkung dieses Modells gegenwärtig
noch recht gering. Daher ist es das Ziel dieses Reviews,
die gegenwärtig vorliegenden Befunde systematisch zu er-
schließen und zusammenfassend zu bewerten. Dazu werden
wir zunächst darstellen, wie sich dieses Modell in die his-
torische Entwicklung der Arbeitszeit einfügen lässt, um an-
schließend die theoretischen Grundlagen über die mögliche
Wirkung dieser Form der Arbeitszeitreduktion zu erörtern.
Darauf aufbauend stellen wir die Ergebnisse des systema-
tischen Reviews aus bisherigen Einzelfallberichten sowie
ersten quantitativen Studien dar. Abschließend ziehen wir
ein Resümee und diskutieren, inwieweit diese Erfahrungen
über diese spezielle Form der Arbeitszeitgestaltung zu mehr
Erkenntnissen über die Wirkung von Arbeit führen kann.

Historisch gesehen fügt sich die aktuelle Auseinander-
setzung um diese spezielle Form der Arbeitszeitverkürzung
in den generellen Trend der Arbeitszeitveränderung in den
letzten 150 Jahren ein. Anfang des 20. Jahrhunderts wur-
de im Zeitalter der Industrialisierung die Arbeit durch einen
immer höheren Automatisierungsgrad um ein Vielfaches er-
leichtert, wodurch sich die Produktionszeit verkürzte (Ant-
tila 2005). Auf Anraten des Arbeitswissenschaftlers Fre-
derick Taylor änderte Henry Ford in seinem Unternehmen
die Arbeitszeit von neun auf acht Stunden täglich und von

sechs auf fünf Tage pro Woche. Gleichzeitig verdoppelte
Ford den Stundenlohn seiner Mitarbeitenden. Die Befürch-
tung von anderen, er würde damit seiner Firma schaden,
bestätigte sich nicht. Die Produktivität der Beschäftigten
steigerte sich trotz verkürzter Arbeitszeit. Im Zuge der fort-
schreitenden Digitalisierung stellt sich immer wieder die
Frage, wie sich Arbeitsbedingungen, unter anderem auch
Arbeitszeiten, für Beschäftigte entwickeln werden. In den
vergangenen Jahrzehnten haben Technologien der Digitali-
sierung in Unternehmen effizientere Arbeitsabläufe ermög-
licht und die Produktivität sowie Unternehmensleistung ge-
steigert (Luftman et al. 2017; Ashford und Kallis 2013).
Produktivitätssteigerungen stellten sich nicht nur wegen der
Effizienz neuer Technologien ein, sondern wurden auch
durch Substituierung des Personals durch Maschinen er-
reicht (Ashford und Kallis 2013). Ein Trend, den Frey und
Osborne (2017) auch für die zukünftige Entwicklung pro-
gnostizieren, denn ihnen zufolge sollen in den USA 47%
der Jobs möglicherweise automatisiert werden. Eine genaue
Übertragbarkeit der Prognosen auf die EU Länder gestaltet
sich aufgrund unterschiedlicher Ausbildungsberufe schwie-
rig (Diewald et al. 2020). Bei der Analyse von Studien
zu Substituierbarkeitsprojektionen für Deutschland und die
EU, erfassten Diewald et al. (2020) Prognosen, die zwi-
schen 12–51% der Jobs in Deutschland durch Computeri-
sierung als bedroht sehen.

Trotz der vermeintlichen Zunahme an Arbeitseffizienz
scheint in den letzten Jahren aber auch die Beanspruchung
der Beschäftigten zugenommen zu haben. Aus dem Stress-
report (Lohmann-Haislah 2012) der Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) geht hervor, dass
die Ausdehnung der Arbeitsstunden mit erhöhter wahrge-
nommener psychischer Belastung im Zusammenhang steht.
Laut einer Befragung der BAuA zur Arbeitszeit, arbeiten
Vollzeitbeschäftigte in Deutschland durchschnittlich 43,4h
pro Woche (Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin, Wöhrmann et al. 2016). Abhängig vom Tarifver-
trag sind dies ca. fünf Stunden proWoche länger als vertrag-
lich (38,6h) vereinbart und somit Überstunden. Ebenfalls
geht aus dem Bericht hervor, dass 55% der Vollzeiterwerbs-
tätigen gerne ihre wöchentliche Arbeitszeit um zehn Stun-
den reduzieren würden. Auch in anderen Ländern scheinen
viele Angestellte länger als vertraglich geregelt zu überar-
beiten. In den EU-28 Ländern arbeiteten 15% der Arbeit-
nehmenden im Jahr 2015 mehr als 48h pro Woche (Parent-
Thirion et al. 2016).

Eine Möglichkeit dieser Belastung zu entgegen, könnte
die Arbeitszeitverkürzung bei gleichbleibendem Lohn dar-
stellen. Einige Arbeitgeber setzen den Wunsch der Ange-
stellten nach mehr Freizeit bereits um, jedoch teilweise mit
Einkommenseinbußen. Beispielsweise erhalten Beschäftig-
te der Deutschen Bahn nun die Möglichkeit zwischen einem
höheren Lohn oder mehr Freizeit zu wählen (DB, Kaiser
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2018). Auch die Gewerkschaft IG Metall hat vor kurzer
Zeit eine (zeitweise) Reduzierung der Wochenarbeitszeit
durchgesetzt, sodass Beschäftigte nun über eine Dauer von
zwei Jahren, mit einer Minderung ihres Gehalts, ihre Ar-
beitszeit auf 28h pro Woche reduzieren können (Böckmann
2018). Ein geringeres Einkommen könnte allerdings einen
weiteren Stressor für viele Beschäftigte darstellen. Einzelne
Unternehmen setzen AZV bereits bei vollem Lohnausgleich
um und geben an, trotzdem eine gesteigerte Produktivität zu
erreichen. Rheingans Digital Enabler hat zum Beispiel vor
mehr als zwei Jahren ihre Arbeitszeit auf 25h, verteilt auf
fünf Tagen pro Woche, verringert (FAZ 2019). Die Mitar-
beitenden berichten, dass sie sich trotz gesteigerter Produk-
tivität erholter fühlen, sowie kreativer und konzentrierter
arbeiten können.

Um den Stand der Forschung zu dokumentieren und
Empfehlungen für die Umsetzung in Organisationen abzu-
leiten, untersuchen wir, inwiefern eine Arbeitszeitverkür-
zung bei gleichbleibendem Lohn auf die psychische Ge-
sundheit wirkt. Dazu sollen die wissenschaftlichen Erkennt-
nisse erstmals in einem systematischen Literatur Review
analysiert und zusammengefasst werden. Dabei folgen wir

Abb. 1 Mediationsmodell zu Arbeitsstunden nach Ganster et al. (2018)

den Empfehlungen von Davis et al. (2014) und berücksich-
tigen bei der Analyse sowohl qualitative als auch quantitati-
ve Studien, was einen Vorteil gegenüber einer Metaanalyse
darstellt.

1.1 Wirkung von Arbeitszeit

Lange Arbeitszeiten stehen im Zusammenhang mit psychi-
scher und physischer Gesundheit (Barnett 2006). In der Me-
taanalyse von Sparks et al. (1997) konnte ein signifikanter
positiver Zusammenhang von Arbeitsstunden und Krank-
heitssymptomen gezeigt werden, was darauf hinweist, dass
lange Arbeitszeiten schädlich für die Gesundheit sein kön-
nen. Im Überblick zur Wirkung von Arbeitsstunden zei-
gen erste Reviews, welche Faktoren im Zusammenhang mit
dem Umfang von Arbeitszeit stehen (Bannai und Tama-
koshi 2014; Solovieva et al. 2013; Kang et al. 2012). In
einem Review wurde herausgestellt, dass der Einfluss von
der Anzahl der Arbeitsstunden auf den Gesundheitszustand
nicht direkt verläuft (Ganster et al. 2018). Stattdessen wird
vermutet, dass der Zusammenhang zwischen langen Ar-
beitsstunden und der Gesundheit (Stressreaktionen, Wohl-
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befinden, psychische und physische Gesundheit) über drei
der folgenden Mediatoren verläuft: Erholung von Erschöp-
fungserscheinungen, Vereinbarkeit von Familie und Beruf
(work-home Balance) sowie gesundheitsförderndes Verhal-
ten von Beschäftigten (Abb. 1).

Studien aus der Organisationspsychologie und verwand-
ten Feldern haben die Erholung von Arbeit als wichti-
gen Mechanismus identifiziert, der erklärt wie Mitarbei-
tende trotz hohen Arbeitsanforderungen energetisch, moti-
viert und gesund bleiben können (Sonnentag et al. 2010;
Trougakos et al. 2008). Dies lässt sich mit dem Effort-
Recovery Modell (Meijman und Mulder 1998) erklären.
Diesem Modell zufolge wird nach einer hohen Beanspru-
chung eine ausreichende Erholung benötigt, um gesund zu
bleiben. Eine dauerhafte komprimierte Erholung stellt eine
hohe Beanspruchung dar und führt zu langfristigen Stress-
reaktionen und somit zu chronischen psychischen und phy-
sischen Erkrankungen. Erholung wird dabei als zirkulärer
Prozess definiert, bei dem keine hohe Beanspruchung vor-
liegt, um physische oder psychische Belastungssymptome,
die durch Arbeitsanforderungen oder stressvolle Ereignis-
se verursacht wurden, zu verringern oder zu eliminieren.
Erholung findet vornehmlich in der Freizeit statt und ist
somit essentiell für individuelles Wohlbefinden (Sonnentag
2001). Bei einer Verkürzung der Arbeitszeit könnte wo-
möglich zum einen die Anstrengung verringert und zum
anderen die Möglichkeit der Erholung durch mehr Freizeit
erhöht werden und sich somit positiv auf die Gesundheit
und das Stressempfinden auswirken. Somit hätten Beschäf-
tigte auch mehr Zeit für soziale Aktivitäten und eine ver-
besserte Work-Life Balance.

Mögliche Erklärungen in Bezug auf die Machbarkeit der
AZV liefern Studien zu Leerlaufzeiten (idle time) und das
Parkinson’sche Gesetz (Parkinson und Osborn 1957). Diese
Theorie geht davon aus, dass Tätigkeiten an die verfügbare
Arbeitszeit angepasst werden. Das bedeutet, dass bei ei-
ner gleichbleibenden Anzahl von Aufgaben die Dauer der
Erledigung auf die vorgegebene Zeit entweder ausgedehnt
oder verkürzt wird. In Branchen, wo Leerlaufzeiten zu ver-
zeichnen sind, könnten bei einer AZV Tätigkeiten effizien-
ter ausgeführt werden, was sich wiederum positiv auf die
Motivation der Beschäftigten auswirken könnte (Brodsky
und Amabile 2018).

1.2 Mögliche negative Seiten der AZV

Von einer AZV sind aber nicht nur positive Folgen zu er-
warten, sondern auch eine Reihe negativer. Dazu zählen die
Folgen für die Intensität der Arbeit, die inhaltliche und so-
ziale Qualität der Arbeit, sowie kontinuierliche Erholung
durch Mikropausen während der Arbeit. Durch eine AZV
kann es zu einer zu hohen Intensität der Arbeit (Verdich-
tung) kommen und somit kann AZV zu Stressreaktionen

führen (De Spiegelaere und Piasna 2017), vor allem, wenn
die Arbeit zuvor in ihren Abläufen nicht optimiert, son-
dern lediglich die Stundenanzahl reduziert wurde. Dabei
bestünde das Risiko, dass Aufgaben in der vorgegebenen
Zeit nicht zu erledigen sind. Dadurch würden Beschäftigte
vermehrt zu Hause arbeiten und in ihrer Freizeit erreichbar
sein, womit das Risiko für eine Überlastung bestünde (Thö-
rel et al. 2020). Bei der Optimierung von Arbeit könnte die
Reduzierung der Komplexität, z.B. durch technische Hilfs-
mittel, die psychische Qualität von inhaltlichen Anforde-
rungen abnehmen und somit zu einer Verringerung der Auf-
gabenattraktivität und der intrinsischen Motivation führen
(Hackman und Oldham 1976). Einen weiteren möglichen
negativen Aspekt stellt die verringerte Zeit an beruflichen
sozialen Austausch dar, wodurch das Grundbedürfnis nach
sozialer Eingebundenheit gefährdet sein könnte (Deci und
Ryan 2008). Dies könnte zu einer Verschlechterung von
Teamarbeit bis hin zu Konflikten führen. Bei der Verkür-
zung mit einhergehender Verdichtung von Arbeit könnten
Mikropausen während kurzer Leerläufe in Prozesse weg-
fallen, wodurch die Möglichkeiten zur Erholung während
der Arbeitszeit reduziert werden würden (Schaff 2019).

Es scheint widersprüchliche Effekte von der Wirkung
von AZV zu geben, die noch nicht systematisch analysiert
wurden. Zusätzlich wird in einigen Studien zu Arbeitszeit
eine Verkürzung der Arbeitszeit empfohlen, um die psy-
chische Gesundheit von Beschäftigten und Möglichkeiten
zur Erholung zu fördern (Barck-Holst et al. 2019; Schil-
ler et al. 2017; Schiller et al. 2018). Aufgrund des ge-
ringen Erkenntnisstands stellt sich die Frage, welchen Ef-
fekt AZV auf die psychische Gesundheit hat. Zur syste-
matischen Analyse nutzen wir als theoretisch angenomme-
nes Wirkmodell das Mediationsmodell von Ganster et al.
(2018) welches aus dem Review zu Arbeitsstunden hervor-
geht (vgl. Abb. 1). Aus den genannten Mediatoren (Work-
home Balance, Erholung und gesundheitsförderndes Ver-
halten) und den abhängigen Variablen (psychische Gesund-
heit und Stresswahrnehmung) wird abgeleitet, welche Er-
gebnisse aus den Primärstudien exzerpiert werden.

2 Methoden

2.1 Suchstrategie

Es wurde eine systematische Literaturrecherche in den
Datenbanken PsycINFO und Web of Science durchgeführt
sowie in Referenzlisten und gezielte nach einschlägigen
Autoren gesucht. Da es bisher in der Literatur keinen
einheitlichen Begriff zur AZV gibt, wurden mehrere Be-
griffe in die Suche eingeschlossen. Die Suche wurde am
20. Juli 2019 durchgeführt und am 5. März 2020 aktua-
lisiert. Als abhängige Variablen wurden auf Basis eines

K



Arbeitszeitgestaltung in der digitalisierten Arbeitswelt: Ein systematisches Literatur Review zur Wirkung von Arbeitszeitverkürzung in...

Reviews zu den Auswirkungen langer Arbeitszeiten auf die
Gesundheit (Ganster et al. 2018) psychische Gesundheit
und Stresswahrnehmung ausgewählt. Zusätzlich wurden
die vermuteten Mediatoren für diesen Zusammenhang
aufgenommen (work-home Balance, Erholung sowie ge-
sundheitsförderndes Verhalten). Zur Recherche diente der
folgende Suchterm: ((00reduction in working hours00 OR
00reduced working time00 OR 00reduced work time00 OR
00worktime reduction00 OR 00working time reduction00 OR
00reduced working hours00) AND (00stress00 OR 00well-being00
OR 00health00 OR 00psychological health00 OR 00healthy
behavior00 OR 00recovery00 OR 00work-home balance00 OR
00social relationships00 OR 00satisfaction00)). Um deutsch-
sprachige Literatur mit einzuschließen, wurde der fol-
gende Suchterm eingesetzt: ((00Arbeitszeitverkürzung00 OR
00Reduzierung der Arbeitszeit00 OR 00verkürzte Arbeitszeit00
OR 00Verringerung der Arbeitszeit00) AND (00Stress00 OR
00Wohlbefinden00 OR 00Gesundheit00 OR 00psychische
Gesundheit00 OR 00gesundheitsförderndes Verhalten00 OR
00Erholung00 OR 00work-home Balance00 OR 00soziale
Beziehungen00 OR 00Zufriedenheit00)). Zudem wurden die
Referenzlisten der Artikel nach weiteren relevanten Studien
durchsucht.

2.2 Auswahlkriterien

2.2.1 Unabhängige Variable AZV

Voraussetzung war zum einen, dass die AZV bei gleichblei-
bendem Lohn implementiert wurde, sodass eine Verände-
rung des Gehalts keinen Einfluss spielte. Der Umfang der
AZV stellte bei der Auswahl kein Kriterium dar. Zum an-
deren handelte es sich bei der Reduktion um keine Teilzeit-
beschäftigung, Kurzarbeit oder Altersteilzeit, um weitere
Stressoren, wie zum Beispiel Einkommenseinbußen oder
Furcht vor Arbeitslosigkeit auszuschließen. Daher ist der
volle Lohnausgleich bei AZV ein wesentlicher Unterschied
zu anderen Teilzeitmodellen.

2.2.2 Abhängige Variablen

Die abhängigen Variablen wurden auf Basis eines Reviews
zu Zusammenhängen langer Arbeitszeit mit Gesundheit ab-
geleitet (Ganster et al. 2018). Es wurden Studien inklu-
diert, die mindestens eine der folgenden abhängigen Varia-
blen zum Oberbegriff Gesundheit beinhalteten: work-home
Balance, Erholung, gesundheitsförderndes Verhalten Stress,
psychische Gesundheit oder Stresswahrnehmung.

2.2.3 Design der Primärstudien

Bei der Analyse wurden Davis et al. (2014) zufolge Studi-
en sowohl mit quantitativen als auch mit qualitativem For-

Abb. 2 Flowchart systematische Literatursuche

schungsdesign berücksichtigt. Aus den Primärstudien wur-
den aus den Ergebnissen die folgenden Faktoren exzerpiert:
Work-home Balance, Erholung, gesundheitsförderndes Ver-
halten, psychische Gesundheit und Stressempfinden. Zur
vollständigen Beschreibung der Befunde wurden ebenfalls
Kontextvariablen (Branche und Land) sowie methodische
Angaben (Untersuchungsdesign) exzerpiert.

3 Ergebnisse

Das Ergebnis unserer systematischen Literatursuche wird
in Abb. 2 dargestellt. Für das Flussdiagramm haben wir
die Prisma Statement (Moher et al. 2009) Vorlage verwen-
det. Insgesamt wurden mit der Suchstrategie in beiden Da-
tenbanken 114 Artikel angezeigt. Fünf davon wurden dop-
pelt aufgeführt. Ein großer Teil von Artikeln (n= 92) muss-
te ausgeschlossen werden, da AZV nicht umgesetzt wur-
de. Weitere Artikel (n= 5) mussten ausgeschlossen werden,
weil die AZV nicht bei gleichbleibendem Lohn durchge-
führt wurde (z.B. Teilzeitarbeit). So konnten abschließend
13 Publikationen in das Review aufgenommen werden.,
wovon drei qualitative, neun quantitative und eine Mixed
Method Studie waren.

In Tab. 1 wird die Übersicht der Ergebnisse dargestellt.
Es wurden die Stichprobengröße (N), die Nationalität der
Stichprobe, die Branche der Beschäftigten, das Design der
Studien, die Umsetzung der unabhängigen Variable (Umset-
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Abb. 3 Darstellung der Häufig-
keiten der gemessenen Kriterien
in %

zung AZV), die Definition der abhängigen Variablen (AV),
die Effektstärke, sowie das Ergebnis analysiert.

3.1 Umsetzung von AZV

In den Primärstudien wurde AZV bei gleichbleibendem
Lohn unterschiedlich umgesetzt (Tab. 1). Die Reduktion
der Arbeitsstunden betrug zwischen 2,5–25%. Dabei va-
riierte die Verkürzung entweder in der Verteilung auf die
Arbeitstage pro Woche (von fünf auf vier Tage) oder in der
Anzahl der Arbeitsstunden pro Tag. Zudem sind drei un-
terschiedliche Kategorien in der Umsetzung in die Praxis
zu erkennen, jedoch wurde die genaue Umsetzung nicht in
allen Studien angegeben:

I. AZV ohne Veränderung der Arbeitsprozesse bzw. des
-pensums

II. AZV ohne Veränderung der Arbeitsprozesse, allerdings
in Kombination mit zusätzlichem Personal

III. AZV mit einer vorhergehenden Veränderung der Ar-
beitsprozesse, ohne zusätzliches Personal

3.2 Methodische Aspekte

Die Mehrheit der Studien hatte ein quasi-experimentelles
Design. Bei 69% der gesamten Studien handelte es sich
um Längsschnittstudien mit mehreren Messzeitpunkten.
Die Stichproben waren zwar internationaler Herkunft, al-
lerdings wurde mehr als die Hälfte (62%) der Studien in
Schweden und 31% im Gesundheitswesen erhoben. Insge-
samt ging eine Stichprobengröße von N= 6750 zur Analyse
in das Review ein. Aus den Studien von de Spiegelaere
und Piasna (2017) wurden vier von fünf Fallstudien be-

rücksichtigt, da eine Studie eine landesweite AZV in den
Niederlanden mit Lohnkürzungen einherging und daher
nicht für unsere Analyse geeignet war.

3.3 Ergebnisse der Studien

Die Ergebnisse wurden in Tab. 1 in fünf Kategorien der
abhängigen Variablen unterteilt: Work-home Balance (I.),
Erholung (II.), gesundheitsförderndes Verhalten (III.), psy-
chische Gesundheit (IV.) sowie Stresswahrnehmung (V.).
Die Häufigkeit der Messung der aufgenommenen Kriterien
in den 13 analysierten Studien war wie folgt (vgl. Abb. 3):
Work-home Balance (62%), Erholung (38%), gesundheits-
förderndes Verhalten (23%), psychische Gesundheit (38%)
sowie Stresswahrnehmung (54%). Innerhalb der Kategori-
en wurden die Ergebnisse alphabetisch nach Autoren sor-
tiert. Sofern Studien Ergebnisse aus mehreren Kategorien
verzeichneten, wurden diese mehrfach aufgeführt. Da bei
einzelnen Ergebnissen keine Effektstärke angegeben war,
wurde bei vorhandenen Angaben diese berechnet. Dabei
zeigte die AVZ bei einem Großteil der Studien (92%) po-
sitive Auswirkungen. Lediglich eine Studie konnte nach
zwölf Monaten weder einen positiven noch einen negati-
ven Zusammenhang feststellen. Von Thiele Schwarz et al.
(2015) erklärten dies mit einer möglichen nicht gut um-
gesetzten Durchführung von AZV. Eine Zusammenfassung
der Ergebnisse wurde in Abb. 4 dargestellt.

3.3.1 I. Work-home Balance

Bei sieben von acht Studien führte die AZV zu einer Ver-
besserung der Work-home Balance. Dabei führte der An-
stieg der Freizeit zu mehr Zeit für soziale Aktivitäten sowie
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Abb. 4 Darstellung der Ergebnisse

für Freunde und Familie, was sich positiv auf die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf auswirkte. Außerdem war durch
die Verkürzung der Arbeitszeit mehr Zeit für Erledigungen
von Aufgaben im Haushalt.

3.3.2 II. Erholung

Auch die Möglichkeiten zur Erholung steigerten sich in fünf
von fünf Studien. So wurde bspw. in den Fallstudien von
Gerold et al. (2017) berichtet, dass die Steigerung der Frei-
zeit für mehr Erholung sorgte. Zudem wurde ebenfalls eine
verbesserte subjektive Schlafqualität verzeichnet (Åkerstedt
et al. 2001; Schiller et al. 2017).

3.3.3 III. Gesundheitsförderndes Verhalten

AVZ wirkte sich bei zwei von drei Studien positiv auf das
gesundheitsfördernde Verhalten der Teilnehmenden aus. Es
zeigten sich in der Freizeit mehr Aktivitäten zur aktiven
Erholung (Schiller et al. 2018) sowie eine Steigerung der
Bewegung der Beschäftigten (Von Thiele Schwarz et al.
2008).

3.3.4 IV. Psychische Gesundheit

In 80% der analysierten Studien hatte die AZV einen positi-
ven Einfluss auf die psychische Gesundheit. Arbeitnehmen-
de verspürten nach einer verringerten Arbeitszeit bei gleich-
bleibendem Lohnausgleich eine Verbesserung der geistigen
Ermüdung (Åkerstedt et al. 2001; Barck-Holst et al. 2015)
sowie des Wohlbefindens (Lepinteur 2019). Außerdem ver-
besserte sich die allgemeine innere Einstellung (Åkerstedt

et al. 2001) und auch der Umgang mit negativen Emotionen
(Barck-Holst et al. 2015).

3.3.5 V. Stresswahrnehmung

Ein Großteil (86%) der Studien ergaben durch AZV posi-
tive Auswirkungen auf das Stressempfinden, Wohlbefinden
und die Stresswahrnehmung. Bei der Erhebung von Åkers-
tedt et al. (2001) wurde bei der Umsetzung zusätzliches
Personal eingestellt, wodurch sich das Arbeitspensum ver-
ringerte. Im Gegensatz dazu, zeigten dich bei der Studie von
Von Thiele Schwarz et al. (2015), nach zwölf Monaten kei-
ne signifikante Verbesserung der Stresswahrnehmung, trotz
der vergleichbaren Umsetzung der AZV. Bei Schiller et al.
(2018) kam es trotz derselben Anzahl an Beschäftigten zu
einer Verringerung des Arbeitspensums. In den Fallstudien
von de Spiegelaere und Piasna (2017), gab es teilweise posi-
tive Auswirkungen, unter der Voraussetzung, dass die AZV
vorab organisiert wurde und es zu keiner höheren Intensität
der Arbeit kam.

Trotz der überwiegend positiven Resultate wurde bei
einer Vielzahl von Organisationen die Arbeitszeit wieder
auf die ursprüngliche zurückgestellt. Zwar wurde durch die
AZV teilweise sogar eine Steigerung der Produktivität zu
erkennen, allerdings war ein Hauptgrund für den Abbruch
die betriebswirtschaftlichen Kosten durch die Umsetzung,
zum Beispiel durch die Annahme von zusätzlichem Perso-
nal (Von Thiele Schwarz et al. 2015).

4 Diskussion

Das Ziel dieses systematischen Literatur Reviews war es
den Stand der Forschung in Bezug auf die Auswirkungen
von AZV auf die psychische Gesundheit zu beleuchten und
somit Empfehlungen für die Umsetzung in Organisationen
zu liefern. Ein Großteil der Studien verzeichnete einen po-
sitiven Effekt der AZV auf die Work-home Balance, Er-
holung, gesundheitsförderndes Verhalten, psychisches Ge-
sundheit sowie Stresswahrnehmung. Dennoch wurde der
Versuch der weiteren Umsetzung bei einer Vielzahl von
Organisationen wieder abgebrochen. Es war zwar teilwei-
se eine Steigerung der Produktivität zu erkennen, allerdings
war der Hauptgrund für den Abbruch die betriebswirtschaft-
lichen Kosten durch die Umsetzung. Ein möglicher Erklä-
rungsansatz könnte die Umsetzung von AZV sein. Dabei
wurden drei Kategorien in der Implementierung erkannt:

I. AZV ohne Veränderung der Arbeitsprozesse bzw. des
-pensums

II. AZV ohne Veränderung der Arbeitsprozesse, allerdings
in Kombination mit zusätzlichem Personal
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III. AZV mit einer vorhergehenden Veränderung der Ar-
beitsprozesse, ohne zusätzliches Personal

Bei einer AZV ohne Veränderung der Arbeitsstruktu-
ren (I.), könnte es auf Dauer zu einer Verdichtung von Ar-
beit kommen, da die vorhandene Arbeit in kürzerer Zeit
erledigt werden muss. Dies könnte möglicherweise zu Las-
ten der Pausen gehen und nach dem Effort-Recovery Mo-
dell (Meijman und Mulder 1998) zufolge langfristig zu
einer höheren Belastung während der Arbeitszeit führen.
Die Variante II fängt diesen Effekt zwar auf, jedoch stei-
gen durch die Einstellung zusätzlichen Personals die be-
triebswirtschaftlichen Kosten, was vor allem für Arbeitge-
ber wenig rentabel sein könnte. Möglicherweise könnte es
auch zu einer qualitativen Veränderung von Arbeit kommen,
wie veränderte Aufgaben-, Wissens- und soziale Merkmale
(Morgeson und Humphrey 2006). Die dritte Variante wur-
de von De Spiegelaere und Piasna (2017) als erfolgreichste
Umsetzungsmöglichkeit empfohlen. Diese scheint auf Dau-
er am ehesten zu einer Verringerung des Arbeitspensums
und somit zu einer Verbesserung des Wohlbefindens und
der Gesundheit zu führen. Gleichzeitig wäre diese Option
auch für Arbeitgeber rentabel. Allerdings sind die Möglich-
keiten der Optimierung von Arbeitsprozessen derzeit noch
auf manche Branchen beschränkt, sodass es bis dato keine
allgemeingültige Empfehlung ausgesprochen werden kann.

4.1 Limitationen

Durch die uneinheitliche Begriffsbenennung gab es Unter-
schiede in der Umsetzung von AZV. Die Bestimmung eines
konkreten Maßes an Arbeitsstunden, welche zu einer ver-
besserten Gesundheit beiträgt, war anhand der vorhandenen
Studien limitiert. Eine Generalisierung der Ergebnisse war
aufgrund der geringen Stichprobenanzahl sowie der Ein-
schränkung in den Branchen schwierig. Den Primärstudien
war auch nicht eindeutig zu entnehmen, ob mit der Ein-
führung der AZV möglicherweise andere, ebenfalls positiv
wahrzunehmenden Initiativen der Unternehmen eingeführt
wurden, wie etwa Job-Rotation als Maßnahme der Arbeits-
organisation oder etwa sozial-gesellschaftliche Maßnahmen
(Paruzel et al. 2020).

4.2 Empfehlung für zukünftige Forschung

Da in den meisten deutschsprachigen Artikeln der Begriff
Arbeitszeitverkürzung (AZV) und in den englischsprachi-
gen Artikeln working time reduction (WTR) verwendet
wurde, ist zu empfehlen diese Begriffe in Zukunft einheit-
lich zu gebrauchen. Durch die unterschiedlichen Operatio-
nalisierungen, sollten zukünftig mögliche Wirkmechanis-
men, Mediatoren und Moderatoren von AZV untersucht
werden, um zu erforschen unter welchen Bedingungen

AZV sich positiv auf die psychische Gesundheit auswirkt,
wie z.B. Flexibilisierung von Arbeitszeiten, die auch posi-
tive Auswirkungen auf die Gesundheit hat (Kauffeld et al.
2004). Zudem sollte analysiert werden ab welcher Redu-
zierung von Arbeitsstunden man von AZV sprechen kann
und welches Maß an Arbeitsstunden sich positiv auf die
psychische Gesundheit auswirkt. Zusätzlich sollte dabei
angegeben und mit untersucht werden, ob andere Maßnah-
men zusammen mit AZV eingesetzt wurden und welche
Auswirkungen AZV auf soziale Prozesse im Unternehmen
hat.

In den Primärstudien wurde häufig ein Längsschnitt-De-
sign verwendet, welches die ersten zwölf bis 18 Monate der
Umsetzung umfasste. Daher empfehlen wir zusätzlich Er-
hebungen in Organisationen mit und ohne Verkürzung der
Arbeitszeit durchzuführen, um einen Vergleich herstellen
zu können.

4.3 Empfehlung für die Praxis

Zwar kann bis dato noch keine allgemeingültige Empfeh-
lung für die Umsetzung in die Praxis abgeleitet werden,
allerdings wird für eine erfolgreiche Erprobung empfohlen,
die Reduktion der Arbeitszeit vorab ausführlich zu planen
und Optimierungsmöglichkeiten für die Ausführung von
Tätigkeiten und Arbeitsprozessen zu identifizieren. Dabei
sollte jedoch darauf geachtet werden, dass die psycholo-
gische Qualität der Arbeit nicht leidet. Tätigkeitsanalysen
könnten maßgeblich dabei helfen. Bei der Reduzierung der
Arbeitszeit sollten auch neue Technologien verstärkt ge-
nutzt werden, um Arbeitsvorgänge effizienter zu gestalten,
wie beispielsweise, für die Nachbereitung von Besprechun-
gen oder Workshops, eine App, die das Erstellen eines
Protokolls erleichtert und versprechen, viel Arbeitszeit zu
sparen. Zunächst sollte festgelegt werden welches Ziel er-
reicht werden soll und in welchem Ausmaß die Arbeitszeit
reduziert werden soll. Abhängig von der Anzahl der Stun-
den, können die Wirkung und Konsequenzen unterschied-
lich stark ausfallen (De Spiegelaere und Piasna 2017). Die
Umsetzung kann zudem radikal oder linear erfolgen. Auf
lange Sicht sollte die Verkürzung sowohl für den Arbeit-
geber rentabel sein und zum anderen von Beschäftigen in
der Ausführung der Arbeit umsetzbar sein. Um Beschäftigte
nicht zu überfordern, sollten sie zudem bei der Veränderung
der Arbeitsbedingungen mit einbezogen werden (Kauffeld
und Maier 2020). In der Analyse wurden viele Erhebun-
gen im Gesundheitswesen durchgeführt. Ein erfolgreiches
Modell war beispielsweise die Umsetzung von Gyllensten
et al. (2017). Hierbei wurde die Arbeitszeit verkürzt, auf
Mittagspausen verzichtet und auch das Schichtsystem ver-
ändert. Das Schichtsystem wurde dabei von zwei auf drei
Schichten angepasst, wodurch weder zusätzliches Personal
eingestellt werden musste noch zusätzliche Kosten entstan-
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den. Bei der Umsetzung von AZV sollte außerdem darauf
geachtet werden, dass diese kompatibel mit dem Arbeits-
schutzgesetz in Deutschland sind, wie z.B. ausreichende
Pausen je nach Umfang der Arbeitsstunden.

4.4 Konklusion

Erholung und mehr Freizeit ist vor allem in Zeiten höherer
Arbeitsanforderungen unabdinglich, um die Gesundheit und
Leistungsfähigkeit von Beschäftigung langfristig zu wah-
ren. Bislang hat man sich bei der Optimierung von Ge-
sundheit überwiegend auf Aufgabengestaltung und gesund-
heitsfördernde Aktivitäten gestützt. Die analysierten Studi-
en weisen darauf hin, dass auch AZV bei gleichbleibendem
Lohn eine Option sein könnte, um die Gesundheit zu ver-
bessern. Dabei stellt die AZV eine Möglichkeit dar, um die
Beanspruchungen zu reduzieren, sowie dem Wunsch der
Beschäftigten nach mehr Freizeit nachzukommen. Voraus-
setzung dabei ist, dass es zu keiner höheren Intensität der
Arbeit kommt. Dabei wird empfohlen die Reduktion der
Arbeitszeit im Vorfeld detailliert vorzubereiten und Opti-
mierungsmöglichkeiten für die Ausführung von Tätigkeiten
und Arbeitsprozessen herauszustellen. Für eine allgemein-
gültige Empfehlung zur Umsetzung in die Praxis, bedarf es
noch der systematischen Untersuchung dieser Gestaltungs-
maßnahme im Vergleich zu anderen, mit denen vergleich-
bare Kriterien wie Gesundheit erreicht werden könnten.
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